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Jean-Jacquei,s Lüsùer
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. Selbstbllilnis.

- íe - <Es ist ja nicht das Topographische, e5 ist itêr
Ausdruck der eigenen Stimmung, den wir in der Land-
schaft suchen.> Dies charakteristische Wort fi¡det sich
in jenem <Brief an einen jungen Maìer>, der,. als Ori-
ginal-Lithographie anlässlieh des 60, Geburtstages ver-
öffentlicht,. als eines der bemerkenswertesten Selbst-
zeugnisse eines Künstlers zu gelten hat und mit Biogra-
phischem auf lebendige Art Meditatives über 'Wesên1

und Aufgabe eines Malers verbinclet. Jean-Jacques Lü-
schers Wort über die Landschaft und ihre Bedeutung in
seinem Leben belegt alle seine weitern Àussagen in dem
Briefe, lässt erkennen, dass er zeit seines Lebens im-
mer die Landsehaft rnalte, die seiner innern Lâge ent-
sprach: einmal waren es die Täler, die Weitlen, die'hel-
Ien Kalkwände des Jura, dann die einsamen Gehöfte
mit dem Blick aufs weite Meer in der Bretagne, 4ie 'warmtonigen Gegenden der Provence; verhältnismäs-
sig spät ðntdeckîe der Mâler die eigene Heimat, dier
Schönheit der Landschaft um Riehen.'

Doch Lüscher ist ja keineswegs nur Landschafter,
auch wenn die weiträumige Landschaft, in der der
Blick in atmosphärische Tiefen geführt werden soll,
wesentlichen Bestandteil des gesamten Werkes bildet.
Stilleben, Bildnis, Figurenkomposition néhmen wesent-

,lichen Rauin im Schaffen des Meisters ein, dessen 70.
'Geburtstag es zu feiern gilt, verbunden mit den Wün-:
schen für langes gedeihliches Weitermalen, ' I

Ja, von tiefdunklen, schwertonigen Stilleben wåife;
zu sprechen, die da im Flur seines Riehener Hauses aüf;
bäu6rlichem altem Tiseh aufgebaut. waren, mit iide-
nen Töpfen, Blumen und Gemüsen, im geheimen inspi-'
riert von der Art der Niededändér, von ihrem Hell-,
Qunkel, ihrer Ísatthejt und rnalerischen Dichte, 

'undidoch so völlig eigenwillig, und ein malerisches Prinzip.
auf sehr persãnliãhe Weise verwantlelnd. Es wäre auch
von den zusammenfassenden Interieurs zu reden, iir de'i
nen eine Raumstimmung so cleutlich übertragen ist, es
wären die hervorragenden Bildnisse zu nennen, die
zahlreichen Basler Herrenporträts, die liebenswürdi-
gen Bilder rotryangiger Kintler, denen sich der Maler
mit Vorliebe zuwandte. Doch vor allem lst auf ein Gè;
biet hinzuweisen, auf dem der Jubilar elne durchairs
unverwechselbare, grossartige Leistung vollbrachte,
áuf das Gebiet des Gruppenbildes, der figtirlichen Komi
position.
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Schon die frühen Paris,er Studieniahre, währentl
derer er mit dem Freund Numa Donzé Wand an Wand
rnialte, neben dem akademischen Unterricht bei J. P.
lãuid.* iict in rreier Arbeit untl in jugeniltichem Elan
mit schwersten gestalterischen Aufgaben beschäf tigte'
zeitigten prachtloile Frirchte eben dieser besonderen
Bega-bung Wenn ein junger Maler ein Gruppenbild,wie
jenã <<Trinker>> schaffen kann, die kühne Dreiergruppe
init den beiden Malern und dem Bacchus in der Mitte'
:dann ist er zu Höchstem befähigt' Und das erwies sich
bei der gewaltigen. innerhalb der Entwicklung Basle'
rischer Ëunst durchaus einmaligen uncl unvergleichli'
cheu Komposition der Trommlerknaben aus dem Wai'
senhaus: das ist ein geniales Stück, ein Wurf von un-
erhörter Kraft, wiede-r auf den gestalterischen G9üfo'
genheiten der barócken Niederländer fussend und wie-
ãer diese Gepflogenheiten ganz frei übersetzend untl
dem éieetten,iarslellerischenWillen dienstbar machen.d.

Diese'Befähigung zu elner der anspruchsvollsteni
'aueh ?elzvollstei Ãufedben der, Malerei führte Jean'
iáõques Lilscher auch später zu überraschenden u¡{
originellen Lösungen: wer ausser ihm hätte sich an.'tas
Gnfppen-Porträt 

-gewagt Òder an das Porträt 'einer
Eãnäén Famiiier nie Sãene der Ín'kritischer Situation
ããüãiiiut.nã.n Kurrstkredit-Kommission mit ihren teils
;tüb;äð;: ièit; stãhenclen Figuren, von denen jede ein

mãiiierliéitus Porträt an sich becleutet, gehör-t ebenso

iîleti-eeÇt"htigen Tate4 des Malers; wie ist darln der
iv"ãrt*dt*i.ehãn Hell und Dunkel ins moclern FarbiÉ9
åir*eü¿ãt. itlFarbige, doch nierrrals Bunte: d-enn auch
Bãi aãü.iä"tãn Töneî von leuchtencteln Grþ dqs Ttsch'
ãù¿hãs ;;d d;l pråisnanten rötlichen und gelben Farben
åå* cãri.rtt." isi eine kunstvolle Einhelt gewahrt, iene
Eñh;il, ái;êrösse und gesammeite Wirksamkeit einer
Komposition gewährleistet.

fnnerhalb tler Gruppenkomposition gelalrgte Lüscher
zo ãi"ãï-rtãt.rn nur irrm eigenen Form: die Dorfwirt'
íärtåriãit ;iïîd;;"li.ñãn ce"stalten und geruhsam undl

älas;;; åm-tiscrre sitz.tta"tt Handwerkern sind es, die

i"" iärîit üit 
^lrl-.-nt.rtliãl't"n 

wie im D ars telle,risch en die

iit"ãrå rõtrt¡eit. die schlichtheit des Künstlers bezeu-
ää:^Ñi.hï"liãii ä" tói.tt Dorfszenen zur spezialität
ãtitlìÏälï uìîãa*ii seinen gestalterischen Raum ein-

;äftîliäîä sie ïina wo¡l sähr einn'ralis und-charak-
t'."i*ir."rr. wirken auch wieder durch die Sattheit' die

åiäîEäïäh*ã"ã tttò. Klanges. Doch ist Lüscher beweg-

ücfi."eeistie lebendig un'd frisch genug' -um immer er'
ffit 3ùñã?;lclonñeit der Lan'dschaft hinzugeb-en, sie

ñ äi;tñ; ""fililt"n 
raf eltt trildhaf t erstehen zrt lasse4,

;;¿î-il-;ähú;rundet sõñone" Früchte-sttlleben Mei'
Ji.ruóü..'rt g'.6õ",-¡" ¿u**"rigen riterieur! seine ma-
ie;iüËä"t, iéin ¡eson¿eres K6nnen, seine Persönlich-
kelt schenkend zu bezeugen.


